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Vo denn a het er aber doch
Kes Lied meh gsunge D Sorge sind
I s Huus ie gschliche wi de Wind.
Gäng het er gluuret.. Und wenn d Chatz
z Nacht öppe glärmet het und gchratzt,
So het er gmeint, 's sig öpper cho
Und heig em gwüß si Schatz scho gno.

Zletscht het er gly gar grüüsli gnue
Er louft em Hus vom Ryche zuë,
Het em de Gäldsack häregleit
Er luegt en a derno und seit :

„Mi Rueh, die wott i wider ha
Do hesch d Feuflyber, liebe Ma!"

*

Der Afherma nnd syni Buebe

Chnorzid und schaffid, liebi Lüt
Bi d e m verlürt mer wäger nüt.

*

E ryche Puur het einisch gspürt,
As s Läbe by n ihm bald ufhört.
Er rüeft de Söhne, wott si gseh
Ganz oni Züüge, seit: „0 weh!
Verchoufid jo ned üses Guet
Und bhaltids treu i n eurer Huet
Es isch e Schatz im Fäld verborge
I weiß ned wo Deer müend halt sorge,
As ehr de Platz chönd finde, wo;
Müend hacke, pflüege n und derno
Fescht wärche n und kes Eggli lo,
Wo n er ned hend gäng umegno"

Wo do de Vater tod isch gsy,
Hend d Söhn halt grabet us und y
Zäntumenand im wyte Fäld
Nüt hend si gfunde n, e kes Gäld
D Amt aber isch gar herrli gsy

Do hend si halt errote gly,
Was dr Atti gmeint het i sym Muet:
„Gäng wärche söll me; das seig guet."
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